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Gründung, E1genart, Verfassung
Keimzelle der 5 ] 1St der Kreıs VO s1ıeben Gefährten, die mıt IgnatıusLoyola (1491—-1556) 5 8 1534 aut dem Montmartre be] Parıs priıvateGelübde ablegten; ıhr Inhalt W ar Armut, Keuschheıt, schließlich 1SsS10N
1mM Land; ersatzweıse Unterstellung den Papst apostolischenSendungen. Die Unmöglıchkeıit der Reıse ach Palästina (da VO Venedigınfolge Kriegsausbruchs mıt den Türken keıine Schiffe ausfuhren) und
weıtere Entscheidungen ührten ZUur Gründung eiınes Ordens, der sıch
dem Papst unterstellt und den verschiedensten seelsorglich-apostoli-schen Werken wıdmet. Dıie päpstliche Bestätigung erfolgte ZAEeETsSt durch
Papst Paul 111 1n der Bulle »Regımin1 mıilitantıs ecclesiae« VO 279
1540; die Konstitutionen wurden VO Ignatıus (Generaloberer VO 1541
bıs seiınem Tod ausgearbeıtet und VO der Generalkongrega-t10on 1558 approbiert.

Die geistliche Mıiıtte der S] sınd die Exerzitien. Ihr zentraler Gehalt 1St
die Einheit VO Gottunmuttelbarkeit des Subjekts,; Nachtolge Jesu und
Kırchlichkeit. Es geht 1n ıhnen die innere Erfahrung des persönlichenGerutenseins durch Gott Zl Eınsatz für Seıne orößere Ehre ın der
Weıse der tieferen Nachfolge des und gekreuzigten Christus, und
1es als Dıiıenst iın der konkreten sıchtbaren (»streıtenden«) Kırche. Ziel
der Exerzıitien 1St dıie » Wahl«, das Finden des persönlichen Weges 1n
der Nachfolge. Die Aufgabe des »E xerzitienmelisters« 1St nıcht. Dıie
Exerzıtien 1n ihrer 30-tägıgen Vollform sınd entscheidend für Berutstin-
dung und gyeistliche Prägung des Jesulten; S1e werden zweımal 1mM Leben
vollzogen: 1mM Novızıat un 1m » Llerz1at« (dem » dritten Probejahr«, eıner
Zeıt geistlicher Vertiefung ach der SaNZCH Ausbildung und VOTL den letz-
ten Gelübden).

Als speziıfisch für den Jesuıtenorden oılt die Papstbindung, VOTLr allem
durch das Gelübde des besonderen Gehorsams gegenüber dem Papst.Dieser Papstgehorsam ezieht sıch autf apostolısche »Sendungen«. Er 1St

verstehen als ekklesiologische orm der geistlichen »>»Indifferen7z«
(Freiheıit VO spezıiellen Bındungen und FEıgeninteressen) und des Su-
chens ach der »größeren hre Gottes«, bzw. der Bereıitschaft sıch Ort-
hın senden lassen, die Not oröfßten 1St. Der Orden 111 der
(Universal-)Kırche dienen, s1e ıh braucht, und keıne »Eıgeninteres-verfolgen. Eıne antı-retormatorische Stoßrichtung 1St der Papstbin-
Deutschland sekundiär damıt verbindet.
dung der 5] nıcht ursprünglıch Kigen, wenngleich s$1e sıch spezıell 1ın

Dem entspricht die Sendung als zentrale Leitidee des Ordenslebens.
1e] 1St »den Seelen helfen«, und ZIAT A 1ın möglichst umtfassender
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Weıse, hne sıch auf eıne bestimmte Aufgabe testzulegen. Merkmal der
5) 1st daher die orofße Spannweıte der konkreten Aufgaben, VO der (auch
profanen) Wıssenschaftt bıs Zu Dienst den rmsten. Um der apOSLO-
ischen Beweglichkeit wiıllen geschıeht eın Verzicht aut bisher für das (Ir=
densleben charakteristische gemeıinschaftsprägende außere Formen
(Chorgebet, Ordenstracht, eıgene Ordensnamen, yemeınsame Gebete
und testgelegte Bußübungen), wenngleich den Generalaten XO

BorJja—und ACcquavıva (1581—-1615) partıell doch eıne » Monas-
t1sıerunZ« des Ordens geschieht (festgelegte Zeıt der einstündıgen 1101 -

gendlichen Betrachtung, » Jesuitentalar«, der taktisch doch ZU »Or-
denskleid« wiırd, dem die Jesuiten kenntliıch sınd)

Verfassungsmäfßig entspricht dem eın Zueinander VO stratf-zentra-
listischer Leıtung einerseıts, individuell-persönlicher Führung ander-
seı1ts, während die kommunitär-parlamentarıschen Formen der Bettelor-
den stärker zurücktreten. Dıies bedeutet Vollendung der verfassungsmä-
ßigen Zentralisierung: Unterhalb der Generalkongregation (welche die
öchste legislatıve Instanz, auch ber dem Ordensgeneral, darstellt) o1bt
Cr keine beschlussftassenden und die Obern wählenden Kapıtel, sondern
HUr Konsultativorgane; alle Obern außer dem General] werden VO ben
ErNANNT; der General, MI1t sehr weıtgehenden Kompetenzen ausgestattetl,
wırd auf Lebenszeıt gewählt (seıt der 31 Generalkongregation VO
965/66 mıt Möglichkeit des Rücktritts und evtl] der Absetzung). Dıi1e
Generalkongregation trıtt eım Tode e1nes Generals Z  IN
auf Wunsch der alle rel Jahre sıch versammelnden » Prokuratorenkon-
gregation«. S1e esteht AaUus den Provinzobern und e ach Größe der
Provınz) VO den Provinzkongregationen gewählten Vertretern. Die
Provinzkongregationen iıhrerseıts wurden bıs ZUur A* Generalkongrega-
tion (1965/66) nıcht gewählt, sondern bestanden A4UsS den altesten Pro-
fessen (s unten) der Provınz; seıtdem werden S1€e VO allen Mitbrüdern
vewählt Wıe die Bettelorden se1t dem 135 Jh 1St die 5} 1n Provınzen und
diese 1n einzelne Kommunıitäten (Ordenshäuser) gegliedert, die VO Pro-
vinzobern un Hausobern (die »Kollegien« VO Rektoren) geleitet WCI-

den; iıhnen stehen aut Provınz- und Hausebene Beratungsorgane (Kon-
sulte) Zzur Seıte, die regelmäfßig (meıst monatlıch) einberuten und ber
alle wichtigen Angelegenheiten befragt werden mussen. Di1e Proviınzen
sınd » Assıstenzen« (nach größeren Spracheinheıten der Weltreg1i0-
nen) zusammengefasst, die jedoch keıne eıgenen Verwaltungseinheiten
bılden: Die » Assıstenten« sınd keine Obern mıiıt Beschlusskompetenz,
sondern Regionalberater des Generals für ıhr Gebiet. An die Stelle ob-
jektiver yemeınsamer Strukturen trıtt das Prinzıp der persönlichen Füh-
Iung (Gewissensrechenschaft) un eiınes (sehr stark betonten, treilıch
schon bei Ignatıus keineswegs sklavısch verstandenen, sondern auf re1l-
ter Konsultation und gegenseıtiger Offenheıt beruhenden und 1n der
Durchführung tlexiblen) Gehorsams. Neu 1St auch die sehr langsame
Aufnahme un die stufenweise Gelübdebindun W Ee1 Jahre Novızıat,
danach die ersten Gelübde, die grundsätzlıch für ımmer bıinden,
jedoch Entlassung durch den Orden och offen lassen: erst ach zehn
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Jahren Ordenszugehörigkeit (außer den Studienjahren; diese Einschrän-
kung esteht heute nıcht mehr) dıe etzten teierlichen Gelübde. Unter
den Jesuıiten miıt etzten Gelübden o1bt »Professen« (die außer den reı
Gelübden och das Gelübde des Papstgehorsams ablegen) un ge1stlı-che (Prıester) SOWI1e weltliche Brüder) »Koadjutoren«. Der VO Ignatıusintendierte Sınn dieser Dıtfferenz (Protessen als mobiler Kern des Or-
dens) wurde freilich 1n der Ordensgeschichte nNn1ıe realısıiert: der Versuch,den Unterschied 1abzuschaffen und alle Jesuıiten das Gelübde des
Papstgehorsams ablegen lassen, scheıterte jedoch be]1 der General-
kongregation 974/75) päpstliıchen Veto. Praktisch hat dieser E Ater-
schıed heute aum mehr Bedeutung, zumal die Möglıichkeit besteht, KO-
adjutoren, die für höhere Obernposten vorgesehen sınd, die LL1Ur VO
Protessen besetzt werden können, nachträglich die Protessgelübde able-
SCHl lassen.

Geschichte

Dıie CUu«Cc Ordensgründung entsprach vielfachen seelsorglichen, ırchli-
chen und miıssıonarıschen Bedürfnissen der katholischen Kırche, die sıch
durch das Konzıil VO TIrıent —6 lehrmäßig gegenüber der Refor-
matıon abgegrenzt hatte. Gleichzeitig hatte S1e aber eın Reformpro-der Erneuerung der Seelsorge aut siıch SCHOMMCN, für dessen
Realisierung VOT allem aut gee1gnete Seelsorger und deren Ausbildungankam. Die Mitgliederzahl stieg VO 0O00Ö e1ım Tode des Gründers
(1556) auf 200 1580 und 14 0OO 1620; VO da langsamer bıs
A} axımum VO 600 1750 IDIG beiden wichtigsten Schwer-
punkte wurden einerseıts die Heıdenmission, die Jesuiten bereıts
1550 1in allen Kontinenten (Indien, Japan, Kongo, Brasılien) wiırkten,derseits der Kampf die Reformation und die innere Festigung des
katholischen Lebens 1n den konfessionell umkämpften Ländern. L et7te-
ICS WAar nıcht Gründungsziel (wohl die Heidenmission), tFAt Jjedochschon 1550 als gleich wichtige Aufgabe in den Blick (ın der Bulle
»Exposcıt debitum« 1550 » Verteidigung und Verbreitung des Glaubens«

blofß »Verbreitung« W1e€e und pragte spezıell selit Petrus Canı-
S1US auch Bild und Selbstverständnis der 5} die Zu wichtigsten Orden
der Katholischen Reform und Gegenreformation wurde Spezifisch für
die Pastoral wurde die Verbindung VO Eıngehen auf die konkrete, auch
indıyıduelle Sıtuation, Benutzung aller sınnenhaften, emotionalen und
theatralischen Miıttel (Jesuıtentheater) und ıntegraler katholischer Kırch-
iıchkeit. Als effizıentestes Mıiıttel langfristiger Wirksamkeit erwıes sıch
schon selt der Miıtte des Jh der Schulunterricht auf den Jesuitenkolle-o1en, die in Erziehungsmethoden den »Modu Parısıensis« weıterführten
(Klasseneinteilung, Eıgenverarbeitung des Stoffes durch Repetitionen,Dısputationen etG:); inhaltliıch dem humanıistischen Ideal tolgten und 1MmM
Autbau eıne Pyramıde VO den »Humanıora« ber die » AÄrtes« (Philoso-phıe, Mathematiık, Naturwissenschaften) bıs ZALT: Theologie bıldeten.
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Ihre Zahl stieg bıs 1650 aut etwa 51010 (1m Heılıgen Römıischen Reich
66), bıs 1750 auftf 6/0; 1n ıhnen lebte und arbeıitete schließlich die Mehr-
za hl] der Jesunten. Wichtigste pastorale Tätigkeiten wurden aneben DPre-
digten, Beichthören, Katechese (ın Deutschland besonders wichtig die
Katechismen des Canısı1us), Marıanısche Kongregationen und Volksmis-
s10nen. In Theologie und Philosophie entwickelte der Orden die spanı-sche Spätscholastik VO Salamanca weıter; Hauptgebiete die (na-mentlich kontroverstheologisch betriebene) Ekklesiologie (Robert Bel-
larmın: Betonung der Stellung des Papstes 1n der Kırche), Gnadenlehre
(Luıs de Molina Akzent autf der menschlichen Freiheıit), Naturrechts-
lehre (Juan de Marıana, Francısco Suare7z: Lehre der Volkssouveränität
und des Wıderstandsrechts), Moraltheologie (vor allem Ausrichtung auf
Praxıs, Individualfall und Gewiıssensproblematik, »Kasuıstik«<), 1aber
auch (seıt Anfang des Jh durch die »Bollandisten« 1n LOwen) dıie kri-

AÄAstronomıiue.
tische Hagıographie, schließlich die Naturwissenschaften, spezıell die

Die 5 ] wurde ferner Zu größten Mıiıssıonsorden. Handelt sıch 1ın
der ersten Zeıt eıne »Miıssıon 1mM Sturmschritt« (so be1 Franz Xavıer),die hne 1e] Vorbereitung ın kurzer Zeıt möglichst viele Tauten anzıelte,

gewınnt selt dem Ende des Jh langfristige Stratee1e und Reflexion
mehr Gewicht, W OTaus orıgıinelle Formen der Akkomodatıion entfstan-
den Dıies 1n den Indianermissionen Spanısch-Amerikas se1lt 1609
dıe Indianerreduktionen (mıssverständlıch » Jesultenstaat« genannt), die
Mıissıionierung mıt kultureller »Entwicklung« und Schutz VOTLT Verskla-
Vung verbanden. Sıe bauten autf den Grundlagen auf, die Domuinıkaner
(Las Casas) un: Franzıskaner 1n ıhrem Bemühen triedliche Indianer-
1SsS10N gelegt hatten, jedoch 1n einem grofßangelegten instıtutionellen
Rahmen, der HET durch die Beziehungen der Jesuıten den Fürsten-
höfen möglıch W ATl. In Indien und Chına dıe Mıssıonsmethoden
VO  D Roberto de Nobhbili un Matteo Rıccı, die nıcht sehr aut kurzfris-
tıge Bekehrungserfolge 1n Randgruppen als auf langfristige BegegnungmiIiIt der tührenden kulturtragenden Schicht etzten (Z Jesuıten als
Hotastronomen kaiserlichen Hof 1ın Pekıng) und dabei VO christ-
lich-abendländischen Standpunkt AaUus problematische Eınrıchtungen(Ahnenverehrung 1n China, Kastensystem 1n Indien) zunächst tolerijer-
tCHS weıl ıhre prinzıpielle Ablehnung den eindeutigen Bruch zwıschen
dem Christentum und der Kultur der einheimischen Eliten bedeutet
hätte. Dıieses Entgegenkommen führte freilich zux »Rıtenstreıit«, der
ach 1:760 VO Rom die Jesuıiten entschieden wurde un VOT allem
iın China Z Niıedergang der 1Ssıon mıt beitrug.Namentlich die Kollegien, aber auch weıthin die anderen Arbeiten des
Ordens 1Ur möglıch durch die katholischen Fuürsten. S1e
darum VO bıs ZUuU Jh neben dem Papsttum die Hauptstütze des
Ordens, W as 1n manchen Konflikten (insbesondere ın Frankreich SOWI1e
1n den Mıssıonen 1m » Patronatsstreit« zwıschen Portugal und der rOöm1-
schen Propagandakongregation) die »päpstliche« Loyalıtät des Ordens
1ın der Praxıs abschwächte.
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Se1lt der Mıtte des Jh mehrten sıch dıe iınnerkatholischen Wıder-
stände die 5} und D Lrat eıne ZEWISSE Kriıse eın Die konfessionel-
len renzen durch den Westtälischen Frieden stabıilisiert, die be-
sonders durch die 5} geELragENE Gegenreformation ıhre renzen g-
stoßen. In der 5 ] erlahmte die Kraft kreativen Neuerungen, und IHNan
beschränkte sıch darauf, das Bewährte beizubehalten un auszubauen;
spezıell das Studiensystem, 1in der >Ratıo studiorum« des Generals (4ay:
dıo ACcquavıva VO 1599 fixiert, erwıes sıch se1it Ende des Jh als veral-
LEr Gleichzeitig verschärften sıch die innerkirchlichen Kontroversen, in
denen die Jansenısten (die auf der Grundlage des spaten Augustinus eine
determiniıstische Gnadenlehre vertraten, gleichzeıtig eıne sehr kritische
Eınstellung 7T mıiıttelalterlichen Tradıtion und ZUF Volkströmmigkeit),
aber auch orofße Teile der Domuinıkaner und Augustıiner die 5}
standen. Dazu ırugen die starken, Rıvalıtät und FEitersucht erweckenden
Machtpositionen der 5 ] 1m Ööheren Bıldungsbereich (ın vielen Ländern
und auch 1n Deutschland der oröfßte Teıl der katholischen Ööheren
Schulbildung und des theologischen Unterrichts 1n S]-Hand) und den
Höten (Hofbeichtväter schliefßlich allen bedeutenden katholischen
Hötfen) bel, annn auch die 1n der Eıgenart des Ordens begründeten Up-
tionen elnerseıts für die päpstliche Autorität (gegen Konziliarısmus und
Gallıkanıismus), anderseıts für den Freiheitsraum des Einzelnen (so 1mM
Gnadenstreıt: 1ın der Morallehre »Probabilismus«, 1M Zweıtel eher
für die Freiheit VO Gesetz). Seıit der Mıiıtte des 18 T ırug eıne kom-
plexe Verkettung hıistorischer Faktoren, darunter die Verbindung VO

Jansenısmus und Katholischer Aufklärung, der Kampf des aufgeklärten
Absolutismus MmMit dem Pa Ausweıtung der Staatsrechte und
die Möglıchkeit, 1M Kamp die 5 ] eın erhebliches innerkirchliches
Solidarisierungspotential aktıvıeren, eınem Kesseltreiben bei, das
ZUuUerst ZUr Vertreibung 1in Portugal (1759); Frankreich (1764), Spanıenund Neapel (1767) ührte, ANnN dem ruck Frankreichs und Spa-
nıens Clemens NTF Z117 päpstlichen Aufhebung des Ordens 1m
Breve »Dominus redemptor« VOSE

Nachdem der Orden 1n Russland (auf ruck der Zarın Katharına HS
ann auch miıt Duldung und schließlich Billiıgung Papst 1US VE 1801
schließlich mıiıt offizieller schriftlicher Approbation 1US VITL.) immer
tortbestanden und ann auch 1n anderen Ländern (Neapel, Parma; USA,
Großbritannien) Fu{ß gefasst hatte, wurde ınfolge der durch die Tan-
zösısche Revolution Ea  e geschaffenen kırchlich-politischen Lage VO

Papst 1US SA 1n der Bulle »>Sollicıtudo omnıum ecclesiarum« VO
814 gesamtkirchlich wıederhergestellt. Nach und ach ITA wıeder

In seıne früheren Tätigkeitstelder e1n, bes 1n die geistige Auseıilnanderset-
ZUNg MI1t den Zeıtströmungen (Wıssenschaft, Schulen, Universıtäten, seıt
der Mıiıtte des Jh Zeıitschriften), die Volksmissionen und (seıt den 330er
Jahren des Jh.) die Heidenmissıion. Zunächst 11UTr langsam wachsend
und daher 11UTr begrenzt 1ın der Läge; den vielen Anforderungen ent-
sprechen, ertuhr O Nalı der Mıtte des 19 Jh eın beschleunigtes Wachstum

600; 1880 500; 1900 15 00O; 1930 00OÖ; 1965 Höchststand
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VO 000) Richtungsmäßig bewirkte das Zusammenspiel rüherer (ge-gen-reformatorischer und pro-päpstlicher) Orıientierungen mı1t den his-
torıschen Umständen der Wıedererrichtung (S)] als Heılmuittel die
Revolution), 4ss der Orden eıne der Haupttriebkräfte des 1mM Vatıka-
nıschen Konzıl (1869/70) trıumphierenden »Ultramontanismus« wurde,

kırchenpolitisch des Antı-Liberalismus, theologisch der Neuscho-
astık, kırchlich der strıikt römischen Eıinstellung, pastoral eıner »a  —_

t1-Jansenistisch« orlıentierten Frömmuigkeıt (Herz-Jesu-Verehrung, Ma-
rienverehrung, häufiger Sakramentenempfang). Innerkirchlich CITaNSspezıell se1it dem Pontitikat 1US (1 846—78) eıne Dominanz, W1e€e S1e
aum Je ın der rüheren Zeıt hatte: eın iınnerkatholischer Antı-Jesuint1s-
IL1US verschwand weıthın der reduzierte sıch autf kleine opposıtionelle
Kreıise. Gleichzeıitig wurde die S] Z Hauptteind des kulturkämpfteri-schen Liberalismus, wodurch ıhre Geschichte VO 1820 bıs Z Begıiınndes ZE) Jh ZUur Geschichte ständıger staatlıcher Vertreibungen und Jesu1-
tenverbote wiıird Insgesamt yab 30 Jesuıtenvertreibungen bıs 1910;
Brasılien. In der Schweiz WAar der Orden offiziell VO 1847 bıs 1973 VCI-

mındestens einmal 1n fast allen Staaten außer den angelsächsischen und

boten (wenngleich taktısch Ort ımmer präsent), 1n Deutschland 1mM Kul-
turkampf durch das Jesuitengesetz VO LO/:2: das 1904 modıfiziert, 1917
aufgehoben wurde In den kommunistischen Ländern konnte der Orden
1L1Ur 1ın Polen, der DDR un Jugoslawien (mıt eingeschränkten Möglıich-keiten) legal exıstiıeren, zuletzt auch (mıt starken Restriktionen und
staatlıcher Kontrolle) 1n Ungarn; in Lıtauen, der TIschechoslowake:i und
Rumänıen ermöglıchte erst das Ende des Kommunısmus AaUus eıner Z
Teıl geheimen Exıiıstenz 1ın dıie Offentlichkeit treten

IBDIG apologetisch-defensive Orıentierung, welche die 5 ] bıs VOT dem
Ersten Weltkrieg pragte, wurde seıtdem langsam, nıcht hne innere Kon-
flikte überwunden und wiıch einer offeneren Auseinandersetzung mıt
den Problemen, WOZU sowohl das Authören staatlicher Verfolgungssi-
tuatıonen W1e€ die iıntensıvere Beschäftigung mıt den wıssenschattlichen
und pastoralen Problemen und schließlich die Neuentdeckung der dyna-mıschen und charısmatischen Elemente der eıgenen geistlichen Tradıtion
(vor allem der Exerzıtıen) beitrug. Jesuıtentheologen W 1e€e arl Rahner,
Henrı de Lubac, Jean Danıelou, Andreas Jungmann, Otto Semmelroth,
Aloiıs Grillmeier und John Courtney Murray (für die Religionsfreiheit)haben das I8l Vatıkanum un die nachkonziıliare Theologie und Spiırıtua-lıtät nachhaltig ragt.

Die nachkonzı lare Zeıt 1St; esonders General Pedro Arrupelı
5—8  9 charakterisiert durch Erneuerung und Krise zugleich, wobei
die Generalkongregationen CuHu«eE Akzente etizten und Omente der
Spannung mit den Päpsten (so besonders 1975 und nıcht Al1S=
lieben. Di1e 31 Generalkongregation (1965/66) stand 1MmM Zeichen VO

Strukturveränderungen (a Einbau demokratischer Elemente) und des
Abbaus quası-monastischer Elemente und Fıxıierungen bzw. der ück-
kehrZ ursprünglich Ignatianıschen, konnte freilich die Krısen AnO-
IHHEHAH® und die Auflösung der rüheren festen Ordnungen nıcht alten.



196 KTlaus Schatz

Di1e Generalkongregation (1974/75) betonte die FEinheit VO lau-
bensverkündigung und Eınsatz für Gerechtigkeit bzw. Option für die
Armen; spezıielle Gegenwarts-Aufgaben der 5} sınd zudem ach der
Generalkongregation (1995) und den Weıisungen der Päapste Paul VI un!
Johannes Paul 11{ der Okumenı1ismus, der interrelig1öse Dialog un:! die
Auseinandersetzung Mit. Atheısmus un Säkularısıierung.

Gegenwärtiger Stand, Aufgaben UN Ausblick

Der Orden zählt (Anfang 73 25() Miıtglıeder, 1St also auf
9% se1ınes Höchststandes VO 1965 (36 000) gefallen. Sein

Schwerpunkt verlagert sıch zunehmend in die Missionsländer (1/5 des
Ordensnachwuchses alleın AaUus Indıen, ber % AaUsSs tradıtionell nıcht-
christlichen Ländern), 1mM achsen begriffen 1St, während West-
CUFODA un! Nordamerika 1m Zeichen des Schwundes un der Reduzie-
rung und Onzentratıon der Werke stehen. In Deutschland ex1istieren
derzeıt och W e1 Ordensprovıinzen (mıt Zentrale in öln und Mün-
chen) mı1t 500 Mitgliedern, deren Vereinigung freilich 1ın
den Jahren ach 27000 bevorsteht.

Dıie Schwerpunkte lıegen eiınmal tradıtionellerweıise 1mM geistigen A.poSs-
tolat. ach wWw1e€ VL unterhält der Orden wichtige wissenschaftliche und
bildungsmäßige Einriıchtungen, nämlıch ber 300 Schulen und ber 100
Hochschulinstitute (besonders in den USA), darunter 3() Instiıtute für
Philosophie un Theologıe. 7Zu den bedeutendsten zählen einmal die
zentralen römischen Ausbildungsstätten: die päpstliche Uniiversıität (Zt2-
gyorl1ana (das rühere »Römische Kolleg«), das Päpstliche Biıbelinstitut
w1e€e das Päpstliche Orientalische Instıtut (für Studium un! Beziehungen
7A15 Ostkirche), ferner das (bereıts VO Ignatıus Loyola gegründete)
Collegıum Germanıcum Hungarıcum (Priesterseminar für die der
Gregoriana studierenden deutschen Theologiestudenten). Im deutschen
Bereich unterhält Z7wel Hochschulen (die Philosophisch-Theologische
Hochschule Sankt Georgen 1n Frankturt und die Hochschule für Philo-
sophıe in München) SOW1e die Theologische Fakultät der Universıität
Innsbruck, ferner rel Gymnasıen (Berlin, Bonn-Bad Godesberg, St
Blasıen 1M Schwarzwald). Bedeutende Universıitäten, die VO Orden g-
tragen werden, siınd fterner ın den USA das Boston College (mıt ber
14 000 Studierenden die oröfßte jesuitische Bildungsanstalt), die Fordham
Universıty in New ork und die Georgetown Universıty ın Washıington,
in Tokyo die VOT allem durch deutsche Jesuıten entstandene) SO-
phia-Universität. Ferner unterhält der Orden zahlreiche Zeitschriften,
VO denen 1n Deutschland besonders die Stiımmen der Zeıt, (Jeist und E:
ben un (auf SWeCNE wissenschafttlichem Nıveau) Philosophie und Theolo-
Q1€ NECEMNNECIN SIN

Dıie seelsorglichen Schwerpunkte siınd derzeit weıt gefächert; weltweıt
liegen S1e auf Exerzıtıen, Jugendseelsorge, »Gemeinschaften Christlichen
Lebens« (GEL; WwW1€ se1it 1967/ die früheren Marianıschen Kongregationen



Jesunıten, Socıetas Jesu SJ) 197

eiıßen), Studentenseelsorge, Priesterausbildung und -seelsorge, Erwach-
senenbildung, Medienarbeıit, Kranken- un:! Gefangenenseelsorge,
Flüchtlingsarbeıt (»Jesult Refugee Service«, SCHL. aber auch 1ın Be-
reichen, die früher nıcht Zu jesultischen Apostolat gehörten. Zu letz-
TE  3 gehört die Pfarrseelsorge, 1aber auch eıne Einrichtung WwW1e€e » Fe
alegria«, dle 1955 ın (Caracas gegründet wurde, seıt 1964 in vielen lateın-
amerikanıschen Ländern Verbreitung gefunden hat und der Alphabeti-
sıerung der Unterschichten, aber auch se1it den S0er Jahren der tachlichen
Ausbildung dient. An Eıinriıchtungen, 1n denen Nıcht-Jesuiten
Apostolat des Ordens mıiıtarbeıten, sınd 1in den etzten Jahrzehnten 1mM
deutschsprachigen Raum JEV und »Arzte für die Dritte Welt« entstan-
den Die JEV (Jesuit European Volunteers), 1985 1ın Anlehnung das
» Jesult Volunteer Corps« 1ın den USA gegründet, versucht, Spiritualität
A4AUS den Exerzitien mı1t Eınsatz für die Gerechtigkeıit, Gemeinschaftsle-
ben und eintachem Lebensstil Z verbınden. » AÄArzte für die Driıtte Welt«
(gegr. 1983 wendet sıch Ärzte, die bereıt sınd, einıge Jahre ıhren
Diıenst in Ländern eısten.

Dabe1i zeıgte sıch in den 990er Jahren weltweıt, A4SS zumındest eın e1n-
se1ıt1g »horizontalistisch« verstandener Eınsatz für Gerechtigkeıt, W1e€e
1n bestimmten Rıchtungen der »Befreiungstheologie« ZUuU Ausdruck
kam un sıch aut eıne einseıit1ge Interpretation des Dekrets ber Glauben
und Gerechtigkeıit der Generalkongregation Stützte, ımmer mehr 1n
dıe Krise geriet un gerade 1ın der Jüngeren Generatıon der Jesuiten 1 -
LIHCI wenıger Resonanz ftand Dıies pragte nıcht zuletzt die General-
kongregation 1995 Ihre wichtıigsten programmatischen Akzentsetzun-
gCNH bestehen in der Einbettung der Akzente der Generalkon-
gregatiıon (Eınsatz für Gerechtigkeit, Option für die Armen) 1ın eınen
größeren Oontext. Dıies 1St einmal die UÜberwindung eınes reın »horizon-
talıstischen« Missverständnisses, annn die EINNSC Verbindung VO Eınsatz
für Gerechtigkeit un Option für die Armen mıiıt Bejahung der Kultur
der Andern (Inkulturation) einerseıts, interrelig1ösem Dialog anderseıts.

Quellen: Institutum 5)J, Bde Rom 1892-93); Monumenta Hıstorica Socıietatıs Jesu
(röm. Quellenedition); Acta Romana SE Rom 1906 {f.; Satzungen der Gesellschaft
Jesu un:! ergänzende Normen (München 1997 Zusammenftassung des geltenden
Rechtes); Dekrete der 31 bıs Generalkongregation der Gesellschaft Jesu (Mün-
chen

Bibliographie: Zeitschrift Archivyvum Hıstoriıcum Socıetatıs lesu (Jährl. Bıbliogr.); Pol-
gar, Bıbliotheque SUT l'histoire de 1a Compagnıe de Jesus Bde Rom
1981—90).

Literatur: Koch, Jesuiten-Lexikon (Paderborn Chr. Hollıs, Die Jesuıten, Söhne
des Heıligen Vaters (dt Hamburg 1970:; unterhaltsam, jedoch nıcht ımmer treı VO

Fehlern un Unkorrektheıiten); Bangert, Hıstory of the Socıiety ot Jesus (25t
Louıs 1986; L beste Gesamtgeschichte des Ordens); Sievernich/G. Swiıtek (H2)};
Ignatianisch. KEıgenart un Methode der Gesellschaft Jesu (Herder Les Jesutes.
Spirıtualie et actıvıtes. Jalons d'une hıstoıire (Parıs
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7u den Anfängen: Tellechea, Ignatıus VO  - Loyola. > Allein un Fuflß« Eıne Bıogra-
phıe (dt Benzıger Ravıer, Ignatıus Loyola gründet die Gesellschaft Jesu
(Echter Malley, Die ersten Jesuiten (dt Würzburg

Geschichte nach Ländern: Astraın, Hıstoör1ia de la Companıia de Jesus la Asıstencıa
de Espana, Bde (Madrıd 1902—-25); Duhr, Geschichte der Jesuıten 1ın den Ländern
deutscher Zunge, Bde (München/Regensburg 1907-28); Fr. Rodrigues, Hıstör1ia de
Ia Companhıa de Jesus Asıstencıa de Portugal, (8) Bde (Porto 1931—50); Fou-
JUCIAY, Hıstoire de Ia Compagnıe de Jesus France des orıgınes Ia suppression
(1528—1762), Bde (Parıs 1910-25). Al diese Darstellungen enthalten 1Ur die (Ze2
schichte der alten Gesellschaft Jesu (bıs Die spezielle Erforschung der
steckt noch 1in den Anfängen un: hat bisher 1Ur für einzelne Länder, Epochen un:
Teilaspekte anerkannte Gesamtdarstellungen hervorgebracht.

Aktuelle Selbstdarstellungen: Ebneter, Der Jesuitenorden (Benziıiger Mer-
tes Schmidt, Der Jesuitenorden heute (Maınz St Kiechle/Cl. Maads, Der Je-
suıtenorden heute (Maınz 2000, Aktualisierung des vorıgen Buches).


